
§fühlmäuse

links: Scherntaus (Arvtcola terrestris). recltts.. Feldmaus (Mtcrotus arvalis)

Über alle Kulturen bereiten Wühlmäuse Probleme durch

Abfressen und Schädigen der Pflanzen. Die größten Schäden

werden durch die Große Wühlmaus oder Schermaus (,1ruirola

turr«rlris) sowie die ebenlalls zu den Iüirühlmäusen zählende

Fcldmaus (A. I i nt tu.r art,d I)s) verursacht.

Feldmäuse bewegen sich überwiegend oberirdisch, bei

starkem Besatz sind ihre Laufwege in Rasenflächen gut zu

erkennen. Die Feldmaus ist meist cinfarbig dunkelgrau oder

braun bis hellgrau, 9-12 cm lang, bcsitzt unauffallige, abgcrun-

dcte Ohren und eincn kurzen Schwanz (t/a der Körperlängc).

Schermäuse dagegen fallen meist durch die länglich aufge-

worfenen Erdhaufen auf. Die Mäuse sind mtt 12-21cm dcutlich

größer als die Feldmaus, braun bis schwarzbraun mit kurzen

Ohren und der Schwanz hat etwa die halbe Körperlänge. Di-

rekte Schäden sind aufden ersten Blick oft nicht zu erkennen,

da die Mäuse vorwiegend r-rnterirdisch an den Pflanzen fressen.

Iff/urzel- und Knollengemüse wird teilweise komplett vernich-

tet, aber selbst Bäume können durcll den Wurzelfraß so stark

geschädigt werden, dass sie schließlich absterben.

Auch wenn sie auf den ersten Blick ähnlich aussehen, so

sind die Spuren von Schermäusen und Maulwürlen gut vonei-

nander zu unrcrscheiden.

Der gesetzlich geschützte Maulwurf ist kein Pflanzenschäd-

ling sondern ernährt sich von Insekten. Er verursacht höchstens

Kollateralschädcn an Pflanzen durch seine Grabtätigkeit, Ge-

müse oder lVurzeln werden jedoch nicht abgefressen. Lctztere
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hängen daher oft noch ir-r seinen querovalen Gang und sind

nicht angenagt, die Erdhaufen sind zentral über dem Gang rund

und hoch aufgeworfen, meist in Linien seinem Gang folgend.

Im Gegensatz dazu sind Gänge von \Wühlmäusen im Quer-

schnitt hochoval, \üTurzeln sauber abgelressen und Erdhaulen

werden, zufalligverteilt, seitlich und flacli aufgeworfen. Scher-

mäuse fressen unterirdisch an §(/urzeln und Gemüse, Feldmäuse

oberirdisch an Gemüse, Gräsern und Baumrinde.

AKTIVITAT

Die lVühlmäuse sind rund um die Uhr mit Ruhephasen von

wenigen Stunden und das ganzeJahr über aktiv. Bäume werden

vorwiegend in der vegetationsarmen Jahreszeit geschädigt,

wenn wenig alternative Nahrungsquellen zur Verfügung stehen.

Schwel I e nwe rte f ü r di e Fe ldna u sbe kä rnpf u n g i n ve rsch t ede ne n

Kulturen lnach LAUENSTEIN und BARTEN 2011)
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Begasung

Ein Abtöten der§7ühlmäuse wäre so-n'ohl mit Kohlenmon- als

auch Kohlendioxid möglich. Das Gas wird in die Gänge geleitet,

breitet sich dort aus und lührt zum Ersticken der Tiere. Hierzu

wurden Holzkohlevergascr oder Geräte genutzt, die dic Abgase

eincs Verbrennungsmotors mit Druck in den Bau le iten können.

Solche Verlahrcn und Gcräte sind jedoch aus Tierschutzgrün-

den nicht zulässig und dürfcn nicht angewandt werden. Auch

aus Gr'ünden des Umweltschutzes solltcn keine Abgase in den

Boden geleitet werdcn, um Stoffeinträgc aus Verunreingungen

des Treibstoffes oder unsar-rberer Verbrennung zu vermciden.

Kohlendioxid tötet Wirhlmär:sc bei ausrcichend hohen

Konzentrationen ebenfalis ab. Das Flüssiggas be sitzt allerdings

keine Zulassung als Pflanzenscl')utzmittel zur Mäusebekämpfung

und ist daher verboten. Dies trilft ebenso auf das Einleiten

explosiver (iase und sPrengen der Gangsysteme zu.

Überfluten
Im Spätherbst und Winter können Feldmäuse durch Fluten

der Baue reduziert werden. Hierzu wird lVasser in die Mauslö-

cher gegossen, bis es über der Bodenoberfläche steht. Dies kanr.r

im Abstand mehrerer §Tochen wiederholt werden und durch

erhöhtc Mortalität oder Abwandcrung zu ciner Reduktion der

Mäusepopulation führen. In aufgedämmtcn Kultursystemen

sollte diese Methodc nicht angewandt werden, da die Mäuse

sonst die überflutungssicheren Dämme besiedeln könnte n.

Ultraschallgeräte und Ahnfi ches

Auf dem Markt finden sich zahlreiche Geräte und Verfahren,

die einc Vertreibung der Mäuse durch (Ultra ) Schall, Vibratio-

nen oder ähnliches ausloben. Eine tatsächliche Wirkung konntc

jedoch bci keinem dieser Verfahren nachgewiesen werden,

daher kann de ren Einsatz nicht empfoh]en wetden. Ahnli.h

verhält es sich mit sogenannten Hausmitteln wie Hundehaa-

ren, Pflanzenjauchen, Scherben oder offenen Flaschen, denen

in Versuchen ebenfalls keinerlei §üirkung bescheir.rigt werden

konnte, ebensowenig wie oft als wühlmausabschreckend emp-

fohlene Pflanzen wie Kaiserkrone , Basilikum, Knoblauch u.a.

Fazit

Die Bekämpfung von \X/ühlmäusen ist eine Daueraufgabe.

Durch die zyklischc Massenvermchrung voll Fcldmäuser-r wird

das Problcm in Zeiten gcringen Besatzes gern vergessen und der

Bekämpfungsaufoand leduziert. Jedoch sind gerade in diesen

IMPIrEE§UM

Phasen Bekämpfungsmaßnahmen besonders wirkungsvoll ur.rd

daher wichtig. Bei Schermäusen gilt: jede neu zugewander-

te Schermaus muss unmittelbar bekämpft werden. Durch die

Aulreciiterhaltung des Bckämpfur-rgsdrucks, sowohl durch den

Mensche n als auch durch natürlichc Feinde ntZeiten des Popula-

tionszusammenbruchs, werden die Mäuse zwar nicht ausgerottet,

doch die Gradation und damit einhcrgehend zu erwartcnde Schä-

dcn können dadurch dcutlich reduziert werden. Gemäß ,,guter

fachlichcr Praxis" sollten diese, auch wirtschaftlich sinnvollen,

vorbeugcnden Maßnahmcn ergriff-en werden. Nur wenn dicse

nicht ausreichcn ist dcr Einsatz von Rodentiziden abzuwägen.

Da die Mär-rse die Kulturflächen vom Rand her neu besiedcln

müssen, sollten Ackerrandstreii-en regelmäßig gemäht werden,

um diesen Bereich nicht als Vermehrungs- und Räckzugsgebiet

für die Mäuse zur Verlügung zu stellen.

(iemeinschaftliche Bekämpfungsaktionen sind effektiver und

versprechen länger anhaltende Erfolge als die Einzelbehandlung

kleiner Flächen.

§fleitere Informatio ne n

Informationen ubel dic Zulassung von Mitteln enthalten

die Broschürcn,,lntcgrierter Pflanzenschutz", abrufbar unter

www.ltz-augustenberg.de >Service >Schriftcnreihen.

I NTERN ET

. Informationen zur Feldmausbekämpfi-rng könne n auch untcr

https://fcldmaus.julius-kuehn.de abgerufen werden.

TELEFONISCHE AUSKUNFT FÜR DEN HAUS- UND

KLE I NGARTEN

. Gartenakademie Baden-Württemberg e. \1

wwwgartenakademie.infcr

Tel.:09001/042290 (50 ct/Minute aus dem deutschen Festnetz)
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